
B ezugspreise

F ü r  Vsterreich-Ungar» 
g an z jäh rig  K 4 — 
h a lb jä h rig  K 2 -

ijiir A m erika: 
g an z jäh rig  D . 1 '5 0  

j i i r  das übrige A usland 
ganzjäh rig  K 5 '2 0

B riefe  ohne Unterschrift 
w erden nichtberncksichtigt, 
M anusk rip te  nicht zurück­

gesendet.

Gvttscheer Jute
Erscheint mit einer illustrierten Beilage „ W a n d e rm a p p e "  am 4. und 19.

eines jeden M onates.

Bestellungen übernim m t die V erw altu n g  des G otische« W oten in  Gottschee, H auplplatz N r. 87. 

Berichte sind zu senden an  die Schriftkeitung des Gottschecr Woten in Gottschee.

A n z e ig e n  (I ,g e r a te ;
meiden nach T a rif  be> 
rechnet und von  der V er- 

w altung  des B la tte s  
übernom m en.

D ie „W an d e rm ap p e"  ist 
n u r a ls  B e ilage  des Gott» 

scheel' B o ten  erhältlich.

Postsparkassen-K onto 
Str. 842.285.

Verschleißstelle: Schul» 
gaffe N r. 75.

Wr. 30. Oottschee, aut 19. Dezemöer 1907. Jahrgang IV.

A u r  vier Kronen
Beträgt im Inkande die jährliche KezugsgeBüßr für den „$ott- 
fcheer Boten", der mit der heutigen Kummer seinen vierten 
Jahrgang itßltij lieht. M it  der nächsten Kummer tr itt  er mit 
reichhaltiger „Wandermappe" sein fünftes Wanderjahr an. Kr 
Bleißt auch für die Zukunft streng katholisch, stramm deutsch 
und gut österreichisch. Sein Wahlspruch ist: „Aür Hott, Kaiser 
und Katerland." Wie Bisher, wird er auch in Zukunft seine 
Leser üßer die wichtigsten Aagesfragen anfklaren, aöer auch 
den Kachrichtendienst aus Keimat und Aremde nicht vernach­
lässigen. W ir Bitten daher unsere Bisherigen ABnehmer und 
Areunde, uns auch weiterhin treu zn BleiBen und womöglich 
neue ABnehmer anzuweröen, um so zur Kerßreitnng und Kräf­
tigung unseres heimatlichen, auf durch und durch katholischer 
Grundlage stehenden M attes nach Kräften Beantragen. In s- 
Besondere die Mitglieder des „Gottscheer KauernBundes" mögen 
es sich angelegen sein lassen, den „Koten" in ihren Kreisen 
eifrigst zn »erBreiten. Damit keine Störung in der Zusendung 
eintrete, Bitten wir, die Kesteüüng schon jetzt zu erneuern. An­
genehme, fröhliche Weihnachtsfeiertage und ein glückliches neues 
Jah r allen unseren verehrten Lesern und Leserinnen!

(Eilte progeammrede des Äckerbauministers.
I n  der Rede, die kürzlich der Ackerbauminister D r .  E b e n -  

hoch über d a s  T hem a L a n d w i r t s c h a f t  u n d  I n d u s t r i e  gehalten 
hat,  führte  er it. a. auS: Landwirtschaft und In d u s t r ie ,  Gewerbe- 
und B auerns tand  bilden jene starken G rund lagen  des V a te r landes ,  
welche w ir  stärken wollen. Nicht gegen, sondern durch und mit den 
anderen S t ä n d e n  will die Landwirtschaft arbeiten. S i e  will m it 
H a n d  anlegen an  dem schönen Werke einer glücklichen Zukunft u n ­
seres V a te r lan d e s ,  sie will aufrichtig und ehrlich Mitarbeiten an  dem 
Aufblühen des G ewerbes und der In d u s t r ie ,  w a s  an dem Gedeihen 
unseres V a te r lan d e s  nottut. W ir  geben unseren verschiedenen S tä n d e n  
ein M o t to  m it auf den W eg für alle Zukunft: E s  soll nicht so 
lau ten ,  jeder fü r sich oder gegeneinander, es kann n u r  lauten  wie 
der W ahlspruch unseres K aisers :  M i t  vereinten Kräften wollen w ir 
die G ru n d la g e  unseres V a te r lan d e s  stärken, mit vereinten Kräften 
wollen w ir  die W urzeln  der Landwirtschaft stärken, dam it  sie zum 
mächtigen B a u m  werde, von  dem die glückliche Zukunft unserer 
K inder die Früchte nehmen könne. Und wenn ich in diesem S in n e  a l s  
Ackerbauminister zu wirken imstande bin und wenn ich dieser I d e e  
zum Durchbruche verhelfen und jeder einseitigen Wirtschaftspolitik, 
sei es  auf landwirtschaftlicher oder industrieller S e i te ,  eine goldene 
M it te l l in ie  geben kann, auf der sich alle Interessen finden müssen, 
um gut zu gedeihen, so wird  meine Aufgabe gelöst und d a s  die 
glücklichste Er innerung  meines Lebens sein. D azu  brauchen w ir  
nicht n u r  eine gesunde, kräftige Landwirtschaft, sondern ich appelliere 
auch an  die Bürgerschaft, daß sie den S ch lagw or ten  keinen G lau b e n  
schenke; sie g laube ja  nicht, daß  die Landwirtschaft sie bewuchert.

Wilder aus Alt-Laivach.
4. Der Kfeiferturm des LaiBacher Kergfchtoffes.

V a lv a so r  berichtet im XI. Buche seines Werkes „ E h r e  d e s  
H e r z o g t u m s  Ä r a  in "  bei der Beschreibung des Laibacher B erg -  
schlosfes un te r  anderem folgendes: „Auf diesem S ch lo ß  steht auch 
ein hoher T h u rn ,  so mitten in der S t a d t  kann gesehen werden, 
welcher der P f e i f e r -T h u rn  benamset wird, und ist in selbigem ein 
schönes H o rn  verhandelt, so seiner Kunst halben gar  be rü h m t;  
A bends, w a n n  T a g  und N acht von einander Abscheid nehmen, 
und zuweilen auch zn M o rg e n d s ,  lässt m an dieses H o rn  eine viertel 
S tu n d e  hören, und erschallet solches eine ziemliche F e r rn e  von der 
S t a d t .  Jm gle ichen  wird  solches H o rn  auch angestimmt, wann, bey 
denen H erren  in Laybach einige S o le n n i tä t  forgehet, und ein neu- 
erwehlter Bürgermeister, S ta d t -R ic h te r ,  S ta d t -K ä m m e re r  und S p i ­
talmeister nach Hause oder zur Kirche begleitet wird. Dieser T h u rn  
ist auf der Höhe mit einem G a n g e  versehen, auf welchem um 
eilff U h r  zu M it tag e ,  fast alle T a g e  im S o m m e r ,  auch sonst öffters 
im W in te r ,  die S ta d t -T h ü rn e r  in ihrer grünen S tad t-L ieberey ,  mit 
drojett P osaun en  und einer Zincken oder Körnet sich hören lassen,

auch von der S t a d t  a l s  gute In s t ru m e n ta l -M u s ik a n te n  besoldet 
w erden ."

Diesem Berichte zufolge befand sich also im P fe ife r tu rm  des 
Bergschlosses vo r  allem ein „ H o r n " ,  d. i. nach unseren Begriffen 
eine kunstvoll konstruierte, weithin vernehmbare mechanische Riefen- 
S p ie lu h r .  Dieses H o rn  w a r  ein Geschenk des Fürstbischofes C h r ö n ,  
der im J a h r e  1 6 0 6  wegen Ausbesserung der Domkirche und des 
D v m tu rm e s  an  den S t a d t r a t  von  Laibach ein Schreiben leiten ließ 
„m it Erb ie tung , d as  E r ,  H e r r  Bischof, hergegen eine V ier te l-U hr 
(eine auch die Viertelstunden schlagende Uhr) im beutelten (ge­
nannten) T h u rn  (des D om es)  und  im S ta d t th u rn  beim Geschloß 
(Bergschloß) ein H o rn  machen wollte lassen und einem ehrsamen 
M a g is t ra t  verehren." D e r  S t a d t r a t  nahm  dieses Anerbieten mit 
F reuden  an ,  weil das  H o rn  an  und fü r  sich schon ein Meisterwerk 
w a r ,  „so seiner Kunst halben g a r  be rühm t" ,  und weil die Laibncher 
dabei die angenehmste U nte rha l tung  hatten , wenn d a s  H o rn  in den 
M orgenstunden  oder bei anbrechender A benddämm erung, sowie bei 
feierlichen Anlässen seine hellen und wohlklingenden T ö n e  weithin 
vernehmen ließ. D e sh a lb  scheuten die S ta d tv ä t e r  auch keine Kosten 
für die mit der Z ei t  notwendig gewordenen R e p a ra tu ren  desselben. 
D a s  geschah z. B .  im J a h r e  1 6 1 8 ,  a l s  das  H o rn  seinen Dienst
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W ir  wollen lo s  werden von jenen Wucherern, die u n s  zuerst a u s ­
einandersprengen und dann  m ite inander in die Tasche stecken wollen. 
D a r u m  bitte ich S i e ,  helfen S i e  mit, an  dem Bestände der L a n d ­
wirtschaft zu arbeiten, und S i e  werden damit nicht n u r  d a s  Glück 
der Landwirtschaft, sondern auch d as  Glück der eigenen Fam il ie  
begründet haben. (Lebhafter Beifa ll  und Hochrufe.)

Z ur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
D ie Schule in  Mosel'.

(Schluß.)

W e n n  m an  auf der S t r a ß e ,  welche von der S t a d t  Gottschee 
nach M ö se l  führt , in letztere Ortschaft  kommt, fällt einem gleich 
beim E in g a n g  ins  D o r f  ein schönes einstöckiges, rechts an  der 
L-traße stehendes H a u s  auf. F r a g t  m an , w a s  fü r  ein H a u s  das  
fei, so erhä l t  m an  die A n tw o rt :  „ D a s  ist die n e u e  Schu le ."

W o  eine neue Schu le  ist, dort muß auch eine a l t e  Schule  
sein, wenigstens gewesen sein. W ir  kennen bereits diese alte Schule . 
S i e  steht auf der ändern S e i te  der Pfarrkirche und t rä g t  auf dem 
Q uerba lken  des Türstockes eingemeißelt die Z a h l  1 8 4 4 ,  die uns  
d a s  B a u ja h r  des G ebäudes  anzeigt. D e r  E rb a u e r  dieses S chu l-  
Hauses w a r ,  wie w ir  bereits wissen, P f a r r e r  M ichael W o l f ,  der 
den B a u  im genannten J a h r e  in Angriff genommen und im Herbst 
1 8 4 5  vollendet und seiner Bestinunung übergeben hat. E in  h a lbes  
J a h r h u n d e r t  ha t  das  G ebäude  dem edlen Zwecke des Kindernnter- 
richtes gedient; eine ganze G enera tion  ist über die Schwelle dieser 
B ildungss tä t te  ein- und ausg egan g en ;  mancher M ösle r ,  der jetzt 
vielleicht in A m t und W ürden  steht, hat in diesem Hause den G ru n d  
zu seiner B i ld u n g  und zu seinem Glücke gelegt: und n u n  —  nach 
V e r lau f  von  fünfzig J a h r e n  w urde diese ehrwürdige S t ä t t e  ihrer 
B estimm ung entzogen, ihrer W ürde  entkleidet, sie hat aufqehört, eine 
Schu le  zu sein. Wie kam d a s ?

In f o lg e  Ausgestaltung der einklassigen Schu le  in eine zwei­
achsige w äre  früher oder später ein Z u b a u  an  die alte Schu le  
notwendig gewesen, da die U nterbr ingung der zweiten Klasse in 
einem P r iv a th au se  (bei Krelersch N r .  20 )  auf die D a u e r  doch nicht 
statthaft w a r .  Um aber den Anforderungen der Neuschule vollkommen 
zu entsprechen und bei e twaiger Erweite rung  der zweiklassigen in 
eine dreiklassige Schu le  genügend R a u m  zu haben, wie auch um für 
die Lehrer bessere W ohnungen  zu gewinnen, faßte inan  den Beschluß 
zur Auflassung der alten und zur Errichtung einer neuen, der S c h u l ­
hygiene vollkommen entsprechenden und geräumigen Schule . S o

versagte und der M a g is t ra t  einen gewissen P a u l  F a b  e r ,  einen 
„O rgelm acher a u s  der Grafschaft C il l i" ,  nach Laibach berief und 
ihm für den vereinbarten Lohn von 12  F l  (nach heutigem G e ld ­
werte ungefähr 2 0 0  Kronen) die Wiederherstellung des verdorbenen 
H o r n s  übertrug . F abe r  hatte  sich jedoch verrechnet, er fand sein 
Auskommen nicht und sah sich gezwungen, wenigstens um die V er­
gütung seiner A us lagen  fü r  Kost und Q u a r t ie r  w ährend  seines 
dreiwöchentlichen Aufenthaltes in Laibach zu bitten. „ D a fü r  ve r­
pflichtet er sich, jedesmal, w enn er nach Laibach kommt, und seine 
Geschäfte bringen ihn oft nach Laibach, zum H o rn  hinaufzusehen 
und M ä n g e l  zu wenden, dam it  es nicht in die Länge verwahrlost  
w ürde ."  D e r  M ag is t ra t  fand diese B i t te  gerechtfertigt und zahlte 
dem Bittsteller außer den bedungenen 12  F l .  „rheinisch" noch 1 8  F l .  
a u s .  S o  w urde das  schadhaft gewordene H o rn  wieder hergestellt, 
und die Laibacher ergötzten sich wieder an  den T ö n en  des ihnen 
so lieb gewordenen Musikinstrumentes.

D e r  T u rm ,  breiter und  höher a l s  sein jetziger S te l lver tre ter ,  
w a r  in der H öhe a u s w ä r t s  mit einem hölzernen G a n g e  versehen, 
von  dem herab sich täglich um 11 Uhr vorm it tags  von der S t a d t  
besoldete Musiker, S t a d t - T ü r m e r  genann t ,  in grünen Anzug ge­
kleidet, m it  P osaunen  und Zinken vernehmen ließen; daher der 
N a m e  Pfeifer turm . E s  bekamen also die Laibacher zu jener Z eit  täglich
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entstand d as  neue S c h u lh au s ,  mit dem die Schulbehörde zufrieden, ■
auf die die M ö s le r  Schulgemeinde aber stolz sein kann. D e n n  die 
neue Schule  ha t,  insbesondere w a s  Licht- und Luftzutritt  anbelangt ,  
eine viel günstigere Lage a l s  die alte, ist zweckmäßiger eingerichtet 
und mit Lehr- und  Lernmitteln  reichlicher ausgestattet. I m  J a h r e  
18 9 5  mit einem Kvstenaufwande von 1 2 0 0 0  G ulden  (2 4 0 0 0  Kronen) 
erbaut, w urde sie am 3. Oktober 1 8 9 6  feierlich eröffnet. P f a r r e r  
von M ösel  w a r  d a m a ls  der jetzt im Ruhestande in M i t te rdo r f  
lebende hochwürdige H e r r  F ra n z  A n d r e j a k ,  O ber lehre r  aber der 
noch gegenwärtig  dort wirkende H e r r  M a t th i a s .  K r a u l a n d .

Nachdem m an  mit dem B a u  der neuen Schule  fertig geworden 
ivar, verkaufte der Gemeindeausschuß d a s  alte Schu lgebäude  an  - 
ein Konsortium von sechs heimischen M ä n n e r n  um 6 0 0  G u ld en  =  
1 2 0 0  K ronen. D a m a l s  schwirrten beunruhigende Gerüchte durch die 
Lüfte. M a n  munkelte von w ohlorganis ier ten kroatischen D iebsbanden ,  
welche es bei ihren S tre ifzügen  auf d as  Gottscheer G ebie t  abgesehen 
zu haben schienen; m an  erzählte sich fast unglaubliche D inge  von 
der Frechheit und Gewalttätigkeit  dieser B an den ,  die m it  seltener 
Unverfrorenheit durch anonyme Briefe ihre Ankunft in b e s t i m m t e n  
Ortschaften ankündigen ließen, um die Bevölkerung in Aufregung 
und V erw irru n g  zu bringen und desto leichter und' ungestörter ihr 
böses H andw erk  a n d e r s w o  auszuüben. S o  wurde die Ankunft 
dieser Unholde auch der S tad tbevö lkerung  signalisiert; aber  w ährend 
m an in der S t a d t  fast die ganze Nacht hindurch wachte, H äuser  
und S t r a ß e n  und Gassen beleuchtete, fand der freche Einbruch in 
der nächsten N ä h e  außerhalb  der S t a d t  in H utte rhäuser  beim 
Brauereibesitzer P e te r  J a k l i t s c h  statt. D ie  Gemeinde M öse l  w a r  
wegen ihrer Lage gegen die kroatische Grenze hin und wegen ihrer 
Entfernung vom nächsten Gendarmerieposten (in der S t a d t )  von 
diesen Einbrechern ganz besonders gefährdet. W a s  W un d er  also, 
wenn die M ö s le r  ihre seit J a h r e n  wiederholte B i t te  um Errichtung 
eines Gendarmeriepostens im P fa r r o r t e  jetzt mit besonderem N ach­
drucke erneuerten? D iesm a l  fanden sie G ehör. I m  Herbst 1 9 0 3  ,
wurde in O berm öse l  ein provisorischer Gendarmerieposten errichtet 1
und in einem P r iv a th au se  untergebracht. B ev or  derselbe in einen 
definitiven umgew andelt  werden konnte, mußte für eine zweckent­
sprechende Unterkunft desselben gesorgt werden, und da es in der 
ganzen Ortschaft  kein geeigneteres G ebäude  a l s  die alte Schu le  gab, 
so wurde diese für diesen Zweck erworben und eingerichtet. Am 1. M a i  
1 9 0 4  bezogen die „H ü te r  der öffentlichen Sicherheit"  ih r  neues H eim , 
das  sie noch heute bewohnen. S o  ist a u s  dem Schulhause eine 
Kaserne geworden.

D ie  neue Schu le  besitzt auch eine F ah n e ,  welche m it  freiwilligen 
B e iträgen  edler Schulfreunde angeschafft und am 27 .  M a i  1 9 0 3

dreimal vom  Schloßberge herab Musik zu hören, m orgens  und 
abends die Hornmusik, um die M it tag ss tu n d e  die Türmermusik.
Doch es sollte nicht immer so lustig zugehe». E s  kamen ernste Zeiten, 
in denen Verbote  „alles S a i t e n -  und Freudenspiels  bei T a g  und 
bei Nacht, auch des gewöhnlichen M usizierens der S ta d t th u r n e r "  
von der landesfürstlichen B ehörde herausgegeben w urd en ;  so z. B .  
im J a h r e  1 5 9 6  wegen Feindesgefahr,  1 6 0 0  wegen Auftre tens der 
„Pestilentz", 1 6 1 7  wegen Ablebens der Erzherzogin M a r i a  A nn a ,
1 6 4 0  anläßlich des T odes  der Kaiserin Levpoldine, und  bei ver- v 
schiedenen anderen traurigen  Anlässen. W a n n  diese städtische E i n ­
richtung des Musizierens auf dem P feifer turm e aufgelassen wurde 
ist nicht bekannt; gegen Ende des 18. J a h rh u n d e r te s  geschieht der 
musizierenden S ta d t tü r m e r  keine E rw ä h n u n g  mehr.

I m  P fe ifer turm e befanden sich zu B a lv a s o r s  Zeiten auch zwei 
Glocken. D ie  große Glocke (a u s  dem J a h r e  1 440)  wurde das  
ganze J a h r  hindurch täglich um 7  Uhr m orgens zur E r innerung  
an  den in dieser S tu n d e  erfolgten Rückzug der Türken geläutet. 
Derselben Glocke bediente m an  sich auch zum Ein- und A us lüu ten  
der zwei großen vierzehntägigen J a h rm ä rk te  am 1. M a i  und 19. N o  ­
vember. Dieses E in -  und A us läu ten  dauerte jedesmal eine S tu n d e ,  
von 12  U hr bis 1 Uhr m it tags .  D ie  kleinere Glocke (a u s  dem 
J a h r e  1 5 53 )  w a r  die eigentliche Wächterglocke. D e n n  auf dieser
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feierlich eingeweiht w orden  ist. M i t  freudigem S to l z  schreitet die 
Schuljugend bei festlichen Aufzügen hinter derselben einher. D e r  
Schulbesuch in der neuen S chu le  ist ein fleißiger, der Unterricht ein 
ersprießlicher, die Leitung eine vortreffliche, kurz, die S chu le  in M ösel 
berechtigt zu den schönsten Hoffnungen.

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( E r n e n n u n g . )  D a s  P rä s id iu m  der krainischen 

Finanzdirektion hat den Steuerassistenten H e rrn  F ra n z  S t a r i n  zum 
Steueroffiz ia l  in der zehnten Rangsklasse e rnannt.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  D e r  M inis ter  für K u l tu s  und  Unterricht 
hat  den Professor am S ta a t s g y m n a s iu m  in Gottschee H e rrn  J o h .  
L e i s  in die siebente Rangsklasse befördert.

—  ( A u s  d e m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee hat die geprüfte Lehram tskand ida t in  F rä u le in  Erika 
K a s t r e u z  zur provisorischen Lehrer in  an  der dreiklassigen V olks­
schule in A ltlag  ernannt.

—  ( S t r a ß e n a u s s c h u ß . )  D e r  Landesansschuß entsendete 
H e r rn  J o h a n n  L a c k n e r  in M öse l  a l s  seinen V ertre te r  in den Be- 
zirksstraßenausschuß von Gottschee. D ie  Gemeinde M ö se l  ha t  auf 
diese Weise zwei V ertre ter  im Straßenausschusse, w ährend  die be­
deutend größere Gemeinde S ee le ,  die größte Gottscheer L andge­
meinde, keinen einzigen V ertre te r  hat. I s t  d a s  gerecht und  billig?

—  ( H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r . )  D e r  Voranschlag 
der H a n d e ls -  und Gewerbekam mer für K ra in  stellt sich fü r  das  
J a h r  1 9 0 8  im Gesamterfordernisse auf 5 2 .4 8 5  K  und ist gegen­
über dem V orjahre  um  9 2 6  K  geringer. Zwecks Deckung des E r ­
fordernisses ist die E inhebung  einer vierprozentigen (im bisherigen 
A usm aße)  K am m erum lage  beschlossen worden.

—  ( B a h n h o f r e s t a u r a t i o n . )  Wie w ir  hören, w ird  die hie­
sige B ahnhofres taura t ion  m it  1. J ä n n e r  der F r a u  Josefine  V e r ­
d e r b e r ,  R es tau ra teursga t tin ,  verliehen und ist d a s  diesbezügliche 
Konzessionsgesuch vom Gemeindeausschusse befürwortend an  die G e ­
werbebehörde geleitet worden.

—  ( S t ä d t i s c h e  S p a r k a s s e . )  I n  den Ausschuß der S p a r ­
kasse der S t a d t  Gottschee w urde kürzlich der k. k. Bezirksrichter H err  
O t to k a r  C e r n s t e i n  gewählt.

—  ( P r ä s e n t a t i o n . )  F ü r  die vier zur Ausschreibung ge­
lang ten  J o h a n n  Stampflschen S tudentenstif tungsplätze  zu 1 0 0  K 
w urden  von der S tad tgem eindevertre tung  R u d o l f  H ög le r ,  Z ög ling  
der Lehrerb i ldungsansta l t  in Bozen, H eliodor K reuzmayer, Heinrich 
Jaklitsch und Jo se f  P e rz ,  sämtliche Gymnasialschüler in Gottschee, 
vorgeschlagen.

Glocke mußte  der Feuerwächter im P feifer turm e zum Beweise seiner 
Wachsamkeit die aus der großen Glocke geschlagenen S tu n d e n  bei 
T a g  und Nacht wiederholend nachschlagen und im F a lle  einer 
Feuersbrunst  durch anha ltendes  Anschlägen auf diese Glocke das  
Feuersignal abgeben; außerdem  mußte er gegen jene S e i t e  der S t a d t ,  
wo d a s  F euer  ausgebrvchen w a r ,  bei T a g  eine rote F ah n e ,  bei 
Nacht eine brennende Laterne aushängen .  Z u  diesen zwei Glocken 
kam zu A nfang des 18 . J a h rh u n d e r t e s  noch eine dritte, die kleinste, 
welche w ährend der Ü berführung  der zum T ode verurte ilten  V e r ­
brecher a u s  dem Kerker zum Richtplatz geläutet zu werden pflegte 
und deshalb  „Armensünderglöcklein" genannt wurde.

W o  stand der P fe i fe r tu rm ?  A u s  einer in V a lv a s v r s  e ingangs 
erwähntem  Werke enthaltenen Abbildung der L andeshaup ts tad t  L a i ­
bach ist ersichtlich, daß der P fe ife r tu rm  auf der äußersten westlichen 
Ecke des Schlosses vo rn  im Angesichte der S t a d t  sich erhob. Um 
d as  J a h r  1 5 4 4  wurde er errichtet, im J a h r e  1 8 1 3  von den F ra n -  
zvsen zerstört, zwei J a h r e  darnach 1 8 1 5  a u s  freiwilligen B e iträgen  
der B ü rg e r  an  dessen S te l le  ein hölzerner Uhr- und  Feuers igna l­
tu rm  m it einer Wächterstube aufgeführt, welcher im J a h r e  1 8 4 8  von 
der S tad tgem einde  durch den heute noch stehenden gemauerten  T u rm  
ersetzt wurde.

—  (A n  d e r  S t a a t s s c h u l e  in  P o l a )  w urde  der dortige 
S u p p l e n t  H e r r  Richard B r a u n e  zum provisorischen Unterlehrer 
e rnann t.

—  ( B e i  d e r  j ü n g s t e n  S c h w u r g e r i c h t s v e r h a n d l u n g )  in 
R u d o l f s w e r t  w urde u. a. der 2 4  J a h r e  alte F r a n z  König a n s  
A l t la g  wegen eines Sittlichkeitsverbrechens zu fünf J a h r e n  schweren, 
m it  F asten  und hartem  L ager  verschärften Kerkers verurteilt .

—  ( U n t e r r i c h t  im  S l o w e n i s c h e n  a m  S t a a t s g y m n a -  
s i n m . )  D e r  M inis ter  für K u l tu s  und Unterricht ha t  genehmigt, 
daß im S c h u l jah re  1 9 0 7 / 1 9 0 8  am  hiesigen S ta a t s g y m n a s iu m  der 
nichtobligate Unterricht im S lowenischen  in der fünften Klasse in 
einem eigenen Kurse erteilt werde. W eiters  hat der M in is ter  ge­
stattet, daß  der nichtobligate Unterricht im Slowenischen in den 
Unterklassen auch weiterhin  in drei Kursen zu je zwei S tu n d e n  w ö ­
chentlich, somit zusammen in sechs S tu n d e n  wöchentlich, erteilt werde. 
D e r  Unterricht im S lowenischen  w ird  demnach in vier obligaten 
und vier n ichtobligaten Kursen zu je zwei S tu n d e n ,  zusammen also 
in 1 6  S tu n d e n  erteilt.

—  ( D i e  L e i c h e n b e s t a t t n n g )  in Gottschee w urde b isher 
bekanntlich von  der Schuster- und  Schneiderzunft besorgt. N u n  sind 
drei B e w erb e r  um  die Konzession zur Leichenbestattnng eingekommen 
und es w urde  von der G em eindevertre tung  d a s  Gesuch des H e r rn  
Tischlermeisters A dolf F o r n b a c h e r  befürwortet, der die Konzession 
auch bereits  erhalten  hat.

—  ( D i e  „ G o t t s c h e e r  N a c h r i c h t e n "  ü b e r  d e n  n e u e n  
A c k e r b a u m i n i s t e r . )  D ie  „Gottscheer Nachrichten" (der Rokitans- 
kysche „ B a u e rn b ü n d le r " )  haben den neuen Ackerbauminister Doktor 
E b e n h o c h  vo r  dessen B e ru fun g  in den R a t  der Krone mit H o h n  
und S p o t t  überschüttet. H in terd rein  ru f t  jetzt F re ih e r r  von  Roki­
tansky den früher so verlästerten Ackerbauminister D r .  Ebenhoch in 
einem Artikel in der „ N euen  F re ien  Presse" um A grarre fo rm en  in 
den A lpen ländern  an  und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß Doktor 
Ebenhoch die S te i r e r  nicht enttäuschen werde! Und so ein O r g a n  
ist d a s  Leibbla t t  unserer l iberalen  Gottscheer!

—  ( E i n  F r e c h l i n g ) ,  der sich in den „Gottscheer Nachrichten" 
a l s  „ E in  M i t te rdo r fe r"  (?) Unterzeichnete, erdreistete sich, die christ­
lichsoziale P a r t e i  in Gottschee a l s  ein „Klaubach" a u s  „B e tb rü de rn ,  
S t r e b e r n ,  P f rü n d n e rn ,  S lo w e n e n "  zu beschimpfen. S o  e tw as  er­
kühnen sich Leute zu tun, die durch ihre R oheiten  und K raw alle  
Gottschee zu einer t rau rigen  B erühm the it  in ganz Österreich ge­
bracht und den R u f  unseres Ländchens au fs  schwerste geschädigt 
haben. A u s  ganz zuverlässiger Q ue lle  wissen w ir ,  daß  der H a u p t -  
rüde lsfüh re r  der früheren R a d a u b a n d e  sich e inmal berühmte, in  seiner 
P a r t e i  gebe es Leute, die zu allem fähig seien, „ j a  selbst v o r  einer 
zehnjährigen Kerkerstrafe nicht zurückschrecken". Z u m  T o t s c h l a g  
kam es n u n  zw ar a llerdings nicht, aber mit S te in w ü r fe n  und Z a u n ­
pfählen  w urd en  Christlichsoziale bedroht. E ine  solche seine „ A u s ­
lese" besitzen w ir  Christlichsoziale a llerd ings nicht, noch viel weniger 
möchte es u n s  einfallen, in der engeren V erb indung  m it  Z u c h th a u s ­
kandidaten eine besondere E hre  zu sehen. W er  vor seiner eigenen 
T ü re  so viel zu kehren hat,  tu t  nicht gut d a ran ,  andere  m it Kot 
zu bewerfen. Schließlich noch die F ra g e  an  H e rrn  k. k. N o t a r  D r .  
M oritz  K a r n i t s c h n i g :  I s t  I h n e n  jene P erso n  genau bekannt, die sich 
berühmte, m it  Leuten Gemeinschaft zu haben, denen selbst an, einer 
zehnjährigen Kerkerstrafe nichts l ieg t?

—  ( A u s  N o r d a m e r i k a )  w urde von einem L a n d s m a n n e  
kürzlich geschrieben: B e i  dem jüngsten großen Krache (Geldkrise) 
stellten in der ersten Woche 2 2 3 ,  in der zweiten Woche bis 7. N o ­
vember 2 2 5  Banken die Z a h lu n g  e in;  außerdem w urd en  1 2 0  in ­
dustrielle U nternehm ungen entweder ganz geschlossen oder haben 
wenigstens einstweilen die Arbeit  eingestellt. B i s  zur ersten N o ­
vemberwoche sind um  1 0 2 .6 7 7  P erso n en  mehr a u s  Amerika zurück­
gew andert  a l s  im V orjahre .  E s  ist d r i n g e n d s t  zu  r a t e n ,  daß 
b is  auf weiteres ja  n iem and  nach Amerika w andern  solle. D ie  
Krise w ird  voraussichtlich noch gegen zwei M o n a te  dauern. Erst 
nach V e r la u f  dieser Z e i t  w ird  es sich entscheiden, ob sich die G eld-
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läge und die ^ndustrieverhältnisse wieder andauernd  bessern werden 
Auch m it den Schecks w ird  gegenwärtig  viel Schw indel  getrieben 
und  sind viele Schecksfälschungen im Umlaufe. N iem and  still sein 
e rspartes G e ld  in amerikanischen B anken anlegen, die keine Sicher- 
@nropflCtei,/ *°n ‘3eni ^ er ' n ® P nrM f en der a l ten  H e im a t ,  in

~ ~  ( U n t e r h a l t s b e i t r a g  f ü r  d ie  R e s e r v i s t e n f a m i l i e n . )  
Am b. Dezember gab der Sektionschef R eu ter  des LandeSvertei- 
d igungsmiiiis teriums im Wehrausschusse des Abgeordnetenhauses die 
E rk lä rung  ab, daß im Landesverteidigungsministerium ein Gesetz- 
enhmtrf fertig ausgearbeitet vorliege, wonach den Angehörigen von 
zur W affennbung eingerückten Reservisten nichtaktiven S t a n d e s  ein 
U nte rha l tsbe itrag  ausbezahlt  werde.

-  ( D i e  . G o t t s c h e e r  N a c h r i c h t e n " )  schreiben, gegenüber 
den nengegrundelen Raiffeisenkassen sei „Vorsicht am  P la tze"  W ir  
geben den H in te rm ännern  der „Nachrichten" den dringenden R a t  
unsere Raisfeisenkassen, deren segensvolle, volksfreundliche Wirksam­
keit un,ere Landsleute  bald kennen lernen werden, n u r  hübsch in 
R uhe  zu lassen. W ir  könnten sonst diesen Herren recht unangenehm 
werden, da w ir  u n s  mancher Rücksicht entbunden fühlen könnten 
die w ir  b isher w alten  ließen. —  Ach w ai,  MoritzlebenI hier a ibts  
nix zu verdienen!! J

—  ( E i n g e b r a c h t )  w urde die im N ovember a u s  Gottschee 
entwichene schwachsinnige M a r i a  S t i e n e .  S i e  wnrde in ihre S)ei- 
inatsgemeinde abgeführt.

P o l i t i k  d e r  L e b e n s m i t t e l v e r t e u e r u n g . )  D ie  extreme 
Auersperg,che G ru p p e  der Deutschen A grarparte i  tr i t t  bekanntlich 
[u r  eine Zwischenzollinie gegen U ng a rn  ein, w a s  selbstverständlich 
die E rhö h u ng  der Getreidepreise (M eh l-  und Brotpreise) zur u n ­
vermeidlichen rzolge hätte. D a s  Land Gottschee produziert  be­
kanntlich sehr wenig Getreide, so daß vielleicht 9 0  P ro zen t  des 
B edarfes  " u  M e h l  von außen  eingeführt werden müssen. Um so 
unverständlicher ist un ter solchen Umständen die politische H a l tu n g  
des Abgeordneten von Gottschee, der seinen meist ohnehin mit A rm ut  
ampfenden W äh le rn  d a s  M e h l ,  d a s  ohnehin im Preise  schon ge­

stiegen ist, noch mehr verteuern möchte. M i t  dem Ausgleiche ist 
bekanntermaßen auch die Herabsetzung der Zuckersteuer um 8  h per 

ograuim durch ein Ju n k t im  unzertrennbar verbunden. W enn  also 
F ürs t  Auersperg  im Gegensätze zu der weitüberwiegenden M ehrhe i t  
sämtlicher deutscher Abgeordneten sowohl christlichsozialer a l s  auch 
liberaler Richtung gegen den österreichisch-ungarischen Ausgleich 
stimmte, so nah ui er hiedurch auch (Stellung g e g e n  d ie  H e r a b ­
s e tz u n g  d e r  Z u c k e r s t e u e r .  W a s  sagen denn seine W ä h le r  hiezu? 
W ir  g anben, daß selbst seme früher begeistertsten A nhänger mit dieser 
P o l i t ik  der Verteuerung unentbehrlicher N a h ru n g s -  und G ennß- 
'Ultlel kaum einverstanden sein werden. W enn  aber au f  d as  un ­
garische Vieh h,ngewiesen werden sollte, so w äre  dem gegenüber zu 
bemerken, daß  U ng arn  n u r  M a s t v i e h  importiert,  mit dem w ir  mit 
unserem Weidevieh nicht konkurrieren können.
s sk- _ t c ^ " ^ ^ " r u n g . )  D e r  Kreisgerichtspräsident von R n -  
dolf^wert H e r r  D r  ^ akob  K a v c i c  ha t  kürzlich beim hiesigen k. k. 
Bezirksgerichte durch mehrere T ag e  eine In sp iz ie rung  vorgenommen.
t y .  ( S ä 6£ i U rn ^ d e r  d e r  F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i . )
R  »  ^bstge Fachschule feiert diefertage d a s  Fest ih res  2 5 jä h r ig e n  
Bestandes. W ie w ir hören, wird  die Fe ie r  einen internen C h a ­
rakter tragen. ’
r  . c  ^ ' ^ d i e n z  d e r  C h r i s t l i c h s o z i a l e n )  a n s  Gottschee
!  r11 i llll.( n  ® r - Ebenhoch und D r .  G eßm ann  scheint geivissen

liberalen Kreisen eine recht üble L aune bereitet zu habe«, und wenn 
inan  schlecht ge laun t  ist, bann schimpft m an  oder verlegt sich aufs  
^ r d r e h e n  und Entstellen. S o  machen's auch die letzten „Gottscheer 
Nachrichten S i e  spötteln über die A bordnung  der Christlichsozialen 
über Professor Obergsöll usw. und behaupten, die In teressen  G o t t -  

ohnehin den „besten H ä n d e n "  anver trau t,  die einer 
christlichsozialen In te rv e n t io n  nicht bedürften. J a ,  g lauben denn die 
H erren  Liberalen, daß sie in Gottschee a l l e i n  ans der W elt  sind?
Die Christlichsözialen im Ländchen nehmen sich die Freiheit ,  m it

demselben Rechte wie ihre l iberalen G egner  zu existieren und sich 
m Jf ^lt betätigen. Und es ist erst die große F ra g e ,  welche 
Poli t ik  die bessere ist, die der christlichsozialen P a r t e i  oder die der 
Hohenblitmianer. W ir  brauchen da n u r  auf die Rebe des M in is te r­
präsidenten in der Ausgleichsdebatte hinzuweiseu, in der er mit 
Seltener Schärfe  das  Widersinnige der H a ltu n g  der agrarischen 
^n trans tgen teng ruppe ,  deren F ü h re r  der Abgeordnete von  Gottschee 

a u f die Unstichhaltigkeit der A rgum enta tion  der unbedingten 
Anhänger H oh e n b ln m s  hinwies. —  I n  einer Zuschrift a u s  Kletfch 
meint ein besonders Grundgescheiter, die Gottscheer A bordnung hätte 
den Ackerbauminister D r .  Ebenhoch bitten sollen, er solle verhindern, 
daß fremdes Vieh „eingeliefert" werden darf. J a ,  lieber F reu nd  
11111 1° e tw as  braucht m an  den Ackerbanminister nicht erst zu bitten* 
er betrachtet es j a  ohnehin a l s  seine selbstverständliche Pflicht, die 
Grenzen gegen R u ß la n d ,  R um än ien ,  S e rb ie n  nfw. gesperrt zu halten 
und die christlichsoziale P a r t e i  ist dam it  vollkommen einverstanden.

" or,9eIt der Weise a u s  Kletfch an  dem Ausdrucke „ E rw e rb -  
losigkeit ‘ herum, den H err  P ro f .  O bergsöll  gebrauchte. E s  scheint 
dem in politischen D ingen  Unerfahrenen nicht bekannt zu fein, daß 
die Reg ierung  schon im alten  Hausierpaten te  des J a h r e s  1 8 5 2  den 
Gotttcheei-n wegen ihrer „Erwerbslosigkeit"  (das  ist der amtliche 
Ausdruck), o. h weil  sie zu Hause zu wenig erwerben und verdienen 
können die allbekannten Hausierprivilegien zugestanden hat. Und 
a ls  die,e Hauflervorrechte der Gottscheer bei der B e ra tu n g  des 
neuen Hausiergesetzes im Reichsrate parlanientarisch verhande lt  
w urden, w a r  es gerade H e r r  P ro s .  O b e r g s ö l l ,  der sich, um die 
Sache unserer Hausierer w a n n  a n nah m  und aus dessen Anregung 
eine. Reihe von Vorteilen  für die Gottscheer im neuen Hausiergesetze 
anrucEgufu^ren tft. wurde ihm hiefür auch seitens der versam ­
melten Gottscheer Gemeindevorsteher der D a n k  ausgesprochen Also 
mein wertester Politikaster a n s  Kletsch, da hast du mit deinen B e-  

| lne J lpen i 1 er  den P ros .  O bergsöll  und sein V erha l ten  zu den 
j  heimischen H ausierern  ein argen Scheibenfehler gemacht und tapfer 

m s  B la u e  geichosien Ebenso gehässig a l s  blöd ist die B e h a u p tu n g ,  
datz die Gottscheer Priester nichts lieber hätten, a l s  daß die H a u ­
sierer daheim bleiben, fleißig S te in e  klopfen und recht dum m  bleiben 
sollten, damit sie m it  ihnen umspringen könnten, wie es ihnen in 
den K ram  passe. D a s  gerade G egenteil  ist w ahr . N iem and  hat ein 
i n n e r e s  Herz für die Hebung der bedrängten  Lage unserer B a u e rn  
und Hausierer a l s  unsere Geistlichen. D a s  beweisen sie nicht durch 

R ed ensa r ten ,  m it  denen der bmternfmmdliche L ib e ra l ism u s  
otaher die Landbevölkerung abspeiste, sondern durch die T a t .  S in d  
doch ans ihre A nregung  hin die neuen R a i f f e i s e n k a s s e n  gegründet
O'C. r '  r  tur u n fere B a u e rn  ein großer S e g e n  sein iverden. D ie  
Liberalen haben im J u l i  dieses J a h r e s  unfern B a u e rn  auch die 
G u m d u n g  von Raiffeiseukassen versprochen, aber sie haben ihr W o r t  
nicht gehalten, erst die so verlästerten „ S ch w arzen "  haben d as  in s  
Werk gesetzt, w a s  die „ R o te n "  zu leisten nicht imstande w aren . Und 
wenn d a s  Hauftergesetz im Reichsra t  neuerd ings zur V erhand lung  
kommt, werden w i r  Christlichsoziale auf dein D a tu m  sein und für 
unsere Hausierer mit allem Nachdruck eintreten. N u n  w ären  w ir  
sertig mite inander, meine lieben „ M eh re re  Kletscher", w enn J f i r  
imrflich a n s  Kletsch seid. W ir  haben nämlich G ru n d  zu v e r m u Ä  
daß x$hr ga r  nicht in Kletsch zu Hanse seid, sondern diese Ortschaft 
n u r  eitel genann t  wurde.

( U n z u f r i e d e n h e i t  im  l i b e r a l e n  L a g e r . )  V o r  ein p a a r  
Wochen fand in der S t a d t  Gottschee eine V ersam m lung  der G e ­
meindevorsteher des Wahlkreises Gottschee statt, bei welcher über 
die /Tätigkeit des Fürsten A u e r s p e r g  hinsichtlich des A u sb au es  
der Unterkramer B a h n e n  Bericht erstattet wnrde. D e r  Fürst  hatte 
nach Gottschee geschrieben, daß es ganz ausgeschlossen sei, die V er- 
l a n mUl£ V e8 ^ " s c h e e r  B a h nf lüg e ls  in der Richtung auf die 
Karls tad t-Fru inaner  B ah ii  durchsetzen zu können, da U n g arn  sich
S Ä T l  n A usgangspunkt  für die D a lm a t in e r  B a h n  a u s ­
drücklich bedungen habe. Auch die F ü h ru n g  der Trasse durch das  
^schermoschnitztal sei nicht zu er langen  gewesen, da diese Trasse 
in ihrem letzten Stück eine zn große S te ig u n g  zu Überwinden hatte.
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D ie  Wünsche der Gottscheer, von  Gottschee a u s  wenigstens einen 
Anschluß an  die R u d o l f sw er te r  Strecke zu bekommen, werde er 
unterstützen. Vielleicht werde dies in späteren J a h r e n  zu erreichen 
möglich sein. F ü r  d iesm a l  müsse m an  sich m it  der Verstaatlichung 
der Landesstraße Laibach-Gottschee-Tschernembl-Landesgrenze be­
gnügen. —  M i t  dem I n h a l t e  dieses Schre ibens w aren , wie w ir 
hören, insbesondere die V ertre te r  des U nter landes unzufrieden und 
e s  sollen liberalerseitS gegen den Fürsten ziemlich scharfe Äußerungen 
gefallen sein. S o  geht es eben. Z u r  Zeit  des W ahlkam pfes hatte 
m an  den Leuten vorgeredet, der Fürst  sei sozusagen ein allmächtiger 
H e r r ;  er brauche dem Kaiser n u r  ein W o r t  zu sagen, dann  geschehe 
a lles ,  w a s  er wünsche. D a  es sich nun  zeigt, daß dem nicht so ist 
und  so e tw as  überhaup t  g a r  nicht möglich ist, w erden viele Leute 
im liberalen Lager unzufrieden und unwillig. Auch politische Lügen 
haben eben kurze B eine  und rächen sich schließlich an  denen, die' sie 
un te r  die Leute gebracht haben.

Witterdorf. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  B ei der am  8 . d. M .  ab ­
gehaltenen  Ortsschulratssitznng wurde die heurige Jah re s re c h nu n g  
geprüft und geschlossen und der Voranschlag fü r s  kommende J a h r  
Zusammengestellt. Z w ei Klassenzimmer erhalten neue Bänke. Die 
Dekretierung des in der „Laibacher Schu lze itung" schon vor M o ­
n a ten  genannten  O rtsschnlinspektors fü r unsere S chu le  ist bis heute 
nicht erfo lg t;  sie scheint den Behörden  ein gleich schwieriges D ing  
zu sein a l s  die N euernennung  des Professors P eerz  zum Inspek tor .

—  ( N o c h m a l s  v o m  K a t h o l i k e n t a g e . )  S e lb s t  aus die G e ­
fah r  hin, neuerdings um  d a s  bißchen Lob zu kommen, welches in 
letzter Z e i t  die „Gottscheer Nachrichten" meiner Wenigkeit zu spenden 
die G ü te  hatten, sei nachstehendes festgestellt: D ie  Gottscheer Katho-- 
l ikentagteilnehmer freute d a s  Zusammentreffen mit Landsleu ten  in 
W ie n ;  n u r  nach einem Wiedersehen mit den sich dort  aufhaltenden 
Gottscheer Hochschülern fehlte jedes V erlangen . G a n z  begreiflich. 
Diese H erren  trugen  ja ihre Feindseligkeit gegen alles Christlich­
soziale, zum al heuer, bei jeder Gelegenheit offen zur S c h a u  und 
setzen auch jetzt noch ihren S to l z  darein,, unsere G egn e r  zu sein. E s  
w ürde  ihnen w oh l kaum im T ra u m e  einsallen, sich u n s  in W ien 
zu nähern ,  dachten wir. Und w a s  geschah n u n ?  Alle Katholikentag­
teilnehmer au s  Gottschee erfuhren eine recht oftmalige, auffällige, 
ungebetene M usterung  durch die beiden S tu d e n te n .  V o r  dem Knr- 
sa lnn, vo r  dem Hause, in dem der Fam il ienabend  der Gottscheer 
stattfand, vo r  und im R athause ,  selbst vor dem R es tau ran t ,  in dem 
w ir  d a s  M i t t a g s m a h l  entnahmen, mußte m an  sich eine Besichtigung 
bald  des einen, bald  des andereil gefaßten lassen. D a ß  sich nun 
beide nicht a u s  Freundschaft so gerne in unserer N ä h e  zu schaffen 
machten, leuchtete jedem ein. U ns  n u r  in einer gewissen Entfernung 
in Augenschein zu nehmen, genügte offenbar den H erren  nicht. S i e  
wollten ganz zu u n s ,  um dann  mehr über u n s  erforschen und 
schreiben zu können. D ie  gehässigen Katholikentagsnotizen in den 
„Gottscheer Nachrichten" sind der beste B ew e is  hiefür. Trotzdem 
es  beiden gewiß bekannt w a r ,  daß sie in unserem Kreise auch nicht 
einen einzigen Gesinnungsgenossen hatten und trotzdem sie es be­
greifen mußten, daß ihre G e g e n w a r t  a l s  Aufdringlichkeit empfunden 
würde, trotz alledem w urde die F ra g e  an mich gestellt, ob sie zu 
unserer geschlossenen Gesellschaft, die' zu gemütlichem Plansch sich 
emgefunden ha tte ,  sich setzen dürften. Schicklicherweise konnte ich 
stir meine P erson  d a s  Ersuchen w ohl kaum abschlägig bescheiden. 
D u  ganze Gesellschaft —  W iener  und Gottscheer —  fühlte sich 
durch die so aufdringlich erwirkte G egenw art  der S tu d e n te n  u n ­
behaglich und erhob sich bald , um fortzugehen. D a s  w a r  der 
einzige Zwischenfall, den  ich a l s  S tö r u n g  der Gesellschaft bedauerte; 
d a s  w a r  die „Taktlosigkeit" und  das  nicht ganz musterhafte B e ­
nehmen der Gottscheer, wie sich die „Nachrichten" auszudrücken be­
lieben. J e d e rm a n n  sieht ein, daß der V o rw u r f  der Taktlosigkeit 
A t  u n s ,  sondern die S tu d e n te n  trifft. S i e  hätten  sich die B e ­
schämung, die darinnen  lag ,  daß ihretwegen die ganze Gesellschaft 
zum G ehen  sich anschickte, sehr leicht ersparen können. W ie sehr 
üb rigens  die ablehnende H a l tu n g  unserer Landsleu te  den genannten 
S tu d e n te n  gegenüber gerechtfertigt w a r ,  davon überzeugt jeden die

unedle A rt ,  in welcher über die Gottscheer Katholikentagteilnehmer 
in die „Nachrichten" von W ien  a u s  geschrieben wurde. W e r  vo r  solchem 
B enehm en  nicht zurückscheut, da rf  sich nicht beklagen, w enn ihm die 
T ü r  gewiesen wird. D e r  H erau sg ebe r .

—  ( W a n d e r v e r s a m m l i i n g  d e s  B a u e r n b u n d e s . )  M o n ta g  
den 3 0 .  Dezember findet um  1 U hr nachm ittags im Gasthause des 
H e r rn  G e o rg  P e t s c h e  in M it te rd o r f  eine V ersam m lung  des G o t t ­
scheer B a u e rn b u n d e s  statt, bei welcher auch A nm eldungen zum 
B e i t r i t t  zum neugegründeten hiesigen S p a r -  intd Darleheuskassen- 
vereine (Raiffeisenkasse) entgegengenommen werden.

—  ( U n g l a u b l i c h )  ist es, w a s  sich mancher zu leisten im­
stande ist. K om m t da a n  d a s  hiesige P f a r r a m t  eine o f f e n e  P o s t ­
karte folgenden I n h a l t e s :  „ H e r rn  P f a r r e r  Eppich, M it te rdo r f .  W ie 
ich erfahren habe, wollten S i e  gestern mich nicht a l s  T au fp a te n  
des K indes von M .  annehmeri. I c h  ersuche S i e ,  m ir d a s  Gesetz, 
in welchem eine N ich tannahm e eines an dersg läub igen  T a u fp a te n  
steht, zu zeigen und sich zu r e c h t f e r t i g e n .  Ächtend F r .  Göderer.  
Gottschee 1 6 . /1 2 .  0 7 . "  —  D e r  Fragesteller scheint nicht zu wissen, 
daß nach katholischer Vorschrift der T a u fp a te  die Verpflichtung ü b er­
n im m t,  d as  Patenkind  zu gntkaiholischem Leben anzuhalten , w a s  
von einem A ndersg läub igen  nicht e rw arte t  werden kann. U nverfroren 
ist es, daß ein von  der katholischen Kirche zum P ro te s ta n t i s m u s  
Übergetretener es sich h e rau sn im m t,  von  einem katholischen P f a r r e r  

eine Rechtfertigung über dessen pflichtmäßige Amtstä tigkeit  zu 
v e r lan gen !!

Weffettak. ( „ R o t e "  P o l i t i k a s t e r e i . )  G eradezu  köstlich ist 
es, m anchm al zuzuhören, w enn  manche unserer „ R o te n " ,  die die 
politische W eisheit  m it  dem großen Löffel gegessen zu haben g lauben, 
sich aus d a s  hohe politische R o ß  setzen, um  ihr Licht leuchten zu 
lassen. S o n s t  h e iß t 's :  Schuster  bleib bei deinem Leiste»! Aber bei 
u n s  schustern die ehrsamen Schuhm acher lieber in die hohe Poli t ik  
hinein. M i t  der W a hrh e i t  fäh r t  m an  dabei freilich n u r  zu oft um 
die Ecke. S o  wurde in unserm hiesigen Schusterparlam ente  die E n te  
in die W e l t  gesetzt, daß n u r  D r .  G eßm an n , Stöckler uud  der 
B a u e rn b u n d  schuld seien, daß  der Vieh- und Schw einepreis  gesunken 
und der P r e i s  des M e h le s  gestiegen sei. Und so einen aufgelegten 
Unsinn g lauben  dann die einfältigen Leute und reden sich törichter­
weise in eine förmliche W u t  gegen die Christlichsozialen hinein. 
Diese Übergescheiten scheinen nicht e inm al zu wissen, daß  die M e h r ­
zahl der M itg l iede r  der christlichsozialen R eichspartei  a u s  B a u e rn  
besteht und  daß die P a r t e i  schon a u s  diesem G ru n d e  die In te res sen  
des B auerns tandes  mit allem Nachdrucke vertri t t  und  insbesondere 
eine Ö f fn u n g  der Grenzen fü r  ausländisches Vieh nicht zulassen 
wird . Noch komischer sind die Ansichten unserer lieben D orfpolit iker 
über die Verteuerung des M e h le s ,  D e r  F ürs t  ist gegen den A u s ­
gleich, sagen sie, da w ird  dann  alles b i l l i g e r  w erden!  O ,  I h r  
E in fa l tsp inse l!  W enn  der F ürs t  m it  seiner Äusgleichsgegnerschaft 
wirklich durchgedrungen m äre , w ürde t  I h r  das  M e h l  noch  v i e l  
t e u r e r  zahlen müssen; denn dann  w ürde für d a s  ungarische M e h l  
bei u n s  in Österreich ein Zwischenzvll eingehoben werden . W ir  
g lauben  es gerne, daß den Großgrundbesitzern, die ausgedehnte 
Getreidefelder besitzen, die gänzliche wirtschaftliche T re n n u n g  von 
U n g a rn  sehr erwünscht w äre ,  denn sie könnten ihr G etreide um  so 
teurer an  M a n n  bringen. W ir  im Gottscheer Ländchen aber, die 
w ir  so wenig Getreide fechsen und d a s  M e h l  kaufen müssen, w ürden  
dann  auch fü r  die Kosten dieser T re n n u n g  mit aiiskommen müssen, 
indem d as  M e h l  um so viel höher im Preise steigen w ürde. Also, 
meine lieben politischen Schuster, E u e r  Licht ist n u r  ein I r r l i c h t ,  
steckt es lieber in den Sack, dam it  I h r  Euch nicht v o r  aller W elt  
b lam iert!

—  (W ie  d u  m i r ,  so ich d i r . )  D ie  heurigen Bubenstücklein, 
die unser Ländchen fast um  jedes Ansehen gebracht, und  die jedem 
Anstande hohnsprechende A rt  und Weise, wie m an  hochangesehenen 
fremden Persönlichkeiten begegnete, zeitigen schon ihre bösen Früchte. 
S e h r  vielen unserer Landsleu te ,  die ihr B r o t  in der weiten W elt  
suchen, ist der B oden  un te r  den F üß en  heiß geworden, und  einer 
nach dem ändern  kehrt gesenkten H a u p te s  und  ganz verzagt zum
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häuslichen Herde zurück. G a r  bittere V orw ürfe  mußten sie ruhig  
einstecken und w urden selbst von  ihren besten Freunden  und Kunden 
abgefertigt mit den W or ten :  „G eh  heim und verzehre die E ie r ,  mit 
denen m an  in Büchel den Stöckler bombardieren wollte." N u n  be­
dankt Euch bei der Pfeiferlbubeusippe und dem H e rrn  D r .  Kar- 
nitschnig, der nicht engherzig sein w ird ,  diesen arm en, von  ihm 
irregeleiteten Schäslein  gegenüber sein großmütiges, allbekanntes 
„ B au e rn h e rz "  zu zeigen.

—  ( H y m e n . )  Am 2. Dezember haben Postmeister H err  
Ernst  Wüchse und F r l .  A n ton ia  S ta l z e r  von  Büchel den Lebensbund 
geschlossen. Glück auf!

Suchen. (B es itzW echse l. )  D a s  H a u s  N r .  1 dahier, das  
der H e r r  G as tw ir t  Kump a u s  Nesseltal von A ndreas  G ri l l  um 
2 0 5 0  K erworben, hat nun  Jo ses  Dentschmann au s  Suchen N r .  3  
u m  2 2 5 0  K  gekauft.

Wpl'itz. ( Z u r  B a h n f r a g e . )  D ie  F rag e  des A u s b au e s  der 
Unterkraiuer B a h n  nach W eißkram uud Kroatien hat auch hier be­
greiflicherweise eine gewisse B ew egung  hervorgerufen. I s t  doch unser 
aufblühender K uro rt  aufs  lebhafteste d a ra n  interessiert und kommt 
ja  dabei mich die Ermöglichung seiner Entwicklung zu einem B a d e ­
ort  hervorragenderen R a n g e s  in Betracht. E s  sind von  hier P e t i ­
tionen an  d a s  Abgeordneten- uud H erren h au s  gerichtet worden, in 
denen in erster Linie um  die F ü h ru n g  der Trasse von S tra sch a  über 
Töplitz durchs Tschermoschnitztal gebeten wird. S o l l t e  das  nicht 
erreichbar sein und die B a h n  unbedingt von R u d o l f sw er t  über 
K and ia  ihren A usg an g  nehmen müssen, so wurde in zweiter Linie 
angesucht, daß  die B ah n l in ie  von R u d o lfsw er t  am jenseitigen Ufer 
der Gurk über Töplitz-Tschermofchnitz gebaut werden möge. S o l l te  
auch dies nicht bewilligt werden können, so wurde in letzter Linie 
u m  die W eiterführung des B a h n f lü g e ls  R u d o lfsw er t -S tra sch a  bis 
Töplitz petitioniert,  wie dies schon im J a h r e  1 8 9 4  in Aussicht ge­
nomm en w orden  w a r  und bei energischerem Eintreten d a m a ls  auch 
durchzusetzen gewesen wäre, zum al vom  Baukap ita le  fü r  die Unter- 
krainer B a h n e n  ohnehin ein B e t ra g  von ungefähr einer M il l ion  
G nlden  nicht in Anspruch genommen wurde und das  einzige kost­
spieligere Objekt, die Brücke über die G urk  bei S trascha ,  kaum viel 
m ehr a l s  e twa 1 5 0 .0 0 0  G u ld en  kostet. W enn  jetzt die B a h n  nach 
der Trasse der R eg ie rungsvorlage  gebaut w ird , bleibt Töplitz leider 
wieder seitwärts  liegen und unser K uro r t  wird auch weiterhin in 
seinem rascheren Einporblühen  wesentlich gehemmt sein. D ie  Gebiete 
der Gemeinden Töplitz und Tschermoschnitz würden von  der B a h n ­
strecke ja  n u r  an  der äußersten, ganz abgelegenen U m rand u n g  in 
Urschnaselo und Laase berührt  werden. W ir  vertreten daher nach 
wie vor den S tan d p un k t ,  daß die B a h n  über Töplitz, P ö l l a n d l  
und Tschermoschnitz gebaut werde» solle, damit die B a h n  nicht bloß 
schwach bevölkerte Landstriche durchziehe, sondern den immer mehr 
aufstrebenden K uro rt  Töplitz, dann  d a s  bevölkerte Tschermoschnitztal 
m it feiner bedeutenden Wasserkraft, feinen M ü h le n  und S ä g e n ,  
seinem großen Holzreichtum, dem großen S ägew erk  H o rn w a ld  usw. 
usw. in den Verkehr einbeziehen könne.

Laiöach. ( V e r s c h i e d e n e s . )  E s  ist eine lobenswerte  Einrich­
tung  des S ta d tm ag is t ra te s ,  daß er in jüngster Zeit  die A nbringung  
von  Laternen an  der S t r a ß e  ans den Schloßberg  verfügte und die­
selben bis tief in die Nacht brennen l ä ß t ;  dadurch soll d a s  licht­
scheue Gesindel verscheucht und den ehrsamen S p az ie rg än ge rn  sowie 
den S ch loßpar te ien  die Möglichkeit geboten werden, auch bei D u n ­
kelheit diese W ege ohne G e fa h r  zu passieren. —  V om  26. b is  ein­
schließlich 31 .  Dezember w ird  der hochw. P . Augustin R ö ß l e r ,  
Redemptoristenordenspriester, im großen S a a l e  des H o te ls  „U nion"  
sechs V o r t räg e  in deutscher S p rache  über die F rau enf rag e  halten, 
zu denen alle D a m e n  Laibachs ohne Unterschied der N a t io n a l i t ä t  
und religiösen Gesinnung freundlichst eingeladen sind. —  Am 9. d. 
starb hier M a r i a  K re ss e ,  eine gebürtige Klindorferin, im Alter von 
6 5  J a h r e n ,  nachdem sie durch eine lange Reihe von J a h r e n  bei 
einer einzigen Herrschaft ehrlich und treu  gedient hatte.

Wien. ( T o d e s f a l l . )  A m  4. d. M. ist hier der K aufm ann  
und G ro ß hän d le r  H err  G eorg  S e e m a n n  im Alter von 6 7  J a h r e n

gestorben. D e r  Verstorbene w a r  nicht n u r  in Geschäftskreisen, son­
dern auch un te r  feinen L andsleu ten  eine bestbekannte, angesehene 
Persönlichkeit. Durch feine unermüdliche m ehr a l s  fünfzigjährige 
Tätigkeit uud strenge Reelli tä t  in seinem Geschäfte hat  es der 
Dahingeschiedene auch zum W ohlstände gebracht, ohne dadurch stolz 
zu w erden ;  im Gegenteil,  er w a r ,  wie w oh l  jeder weiß, der ihn 
kannte, ein ruh iger ,  bescheidener, edler Charakter. A ußer der W itw e  
und einem S o h n e ,  der d a s  Geschäft nach den guten T rad i t ion en  
feines V a re rs  fortführen wird, betrauert  den Dahingeschiedenen auch 
der Verein  der Deutschen au s  Gottschee in W ien, dessen M itg l ied  
der Verstorbene w ar .  D e r  V erein  hat denn auch an  der B a h re  des 
Verstorbenen einen Kranz niedergelegt und sich zahlreich am  Leichen­
begängnisse beteiligt. D e r  Heimgegangene ruhe in F rieden !  D ie  
H interbliebenen haben dem Vereine der Deutschen a u s  Gottschee in. 
W ien  den B e t ra g  von 1 0 0  K gespendet, w ofür hiemit der beste 
D ank ausgedrückt wird.

Genossenschaftswesen.
chottschee. ( R a i f f e i s e u k a f f e n . )  D ie  sieben neugegründeten 

Raiffeisenkassen in A l t l a g ,  E b e n t a l ,  G o t t s c h e e ,  M i t t e r d o r f , .  
N e s s e l t a l ,  R i  eg und U n t e r l a g  werden spätestens zu Anfang, 
J ä n n e r  ihre Tätigkeit beginnen. D e r  Z in s fu ß  für Perf tm nldn rlehen  
ist mit 5 V s 0/ 0, der für in tabulierte  D ar leh en  (G rundpfand- oder 
Hypothekardarlehen) mit 5°/o  festgesetzt. D ar leh en  können n u r  G e ­
nossenschaftsmitglieder erhalten. S p a r e in la g e n  kann jederm ann machen 
(auch Nichtmitglieder) und werden dieselben mit 4 1A ° /o  verzinst.

Wesseltal. ( D e r  h i e r  g e g r ü n d e t e  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s ­
v e r e i n ) ,  süßend aus dem System  „Raiffeisen", wird  mit B eg in n  des 
N e u ja h rs  seine Tätigkeit beginnen. D e r  V orstand besteht a u s  den H e r r e n : 
A ndreas  Meditz a u s  Büchel, O b m a n n ,  A lo is  Agnitsch a u s  Nesseltal, 
P f a r r e r  August S chauer ,  K ap lan  A lois  P e rz ,  G eorg  W eiß a n s  Alt- 
friefach und Jo s e f  R o m  a n s  Büchel. D ie  W a h l  des Anfsichtsrates 
wird  demnächst erfolgen. Landsleu te ,  tretet dem neuen, W o h lfa h r t  
verheißenden Verein  bei! S e in e  große V erbre i tung  in allen S t a a t e n  
ist die beste Empfehlung. Z usam m enhalten  und v e r t ra u e n ! Dieser 
Verein ist der Schlüssel zur wirtschaftlichen Verbesserung.

Wien. ( R a i f f e i s e n k a s s e n . )  E s  hat mich sehr erfreut zu 
erfahren, daß n u n  auch in Gottschee die Raiffeisenkassen E in g a n g  
finden werden. I c h  bin in der Lage, einige D a te n  über die E n t ­
wicklung dieser Kassen in Niederösterreich mitzuteilen. H euer  sind 
es 2 0  J a h r e ,  seit die erste Raiffeisenkasse in M ü h ld o r f  bei Spitz  
in Niederösterreich in s  Leben gerufen wurde. G egenw ärt ig  be­
stehen in Niederösterreich 5 8 3  Raiffeifenkassen, —  ein deutlicher 
B ew eis  ihrer Nützlichkeit und ihres S e g e n s !  Diese S p a r -  und  
Darlehenskassen sind nicht auf e inm al in s  Leben getreten, sondern 
je nach dem Kreditbedürfnis entstanden. I n  den J a h r e n  1 8 8 8  b is  
1 8 9 1  betrug die Z a h l  der G rü n d u n g e n  jährlich nicht über 25 ,  in 
den J a h r e n  1 8 9 2  bis 1 8 9 7  bewegt sich die Z a h l  der G rü n d u n g e n  
zwischen 41  und 7 3 ,  in den J a h r e n  1 8 9 8  und 1 9 0 3  zwischen 1 2  
und 33  und in den J a h r e n  1 9 0 4  bis 1 9 0 7  zwischen 2  und  5. W a s  
den M itgliederstaud  anbelangt ,  betrug die Z a h l  der M itg l ieder  a ller  
Kaffen Ende  1 9 0 5  gerade 2 5 .4 3 2 ;  es entfallen durchschnittlich aus  
einen Verein bei 1 0 0  M itglieder .  Rechnet m an  die Z a h l  der S p a r ­
einleger dazu, welche nicht M itg l ieder  sind, so beträg t die Z a h l  der 
an  der Geschäftstätigkeit beteiligten P ersonen  rnud 1 7 0 .0 0 0 .  D e r  
S t a n d  der S p a re in la g e n  betrug im J a h r e  1 9 0 5  nicht weniger a l s  
5 1 ,6 3 1 .8 9 6  K, der S t a n d  der D ar leh en  aber 2 7 ,0 6 2 .7 7 8  K. 
Gewiß imponierende Ziffern der Selbsthilfe.

Nachrichten aus Amerika.
Gtevel'and. ( D e r  D e n t s c h - ö s t e r r .  U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n ) ,  

der bekanntlich a u s  lau ter  Gottscheern besteht, hielt am  13. O ktober  
seine halb jährige G enera lversam m lung  ab, welche sehr stark besucht
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w urde. D abe i  wickelten sich nachstehende Geschäfte ab. D a s  P r o ­
tokoll der vorhergehenden V ersam m lung  w urde  vorgeleseu und a n ­
genommen. A ls  neues M itg l ied  wurde F ra n z  M a u ß e r ,  a u s  Komutzen 
gebürtig, in den V erein  ausgenommen. E s  w urden  zehn weitere 
K and ida ten  dem Vereine vorgeschlagen. An Krankengeldern wurde 
fü r  die während des vergangenen M o n a te s  kranken M itg l ieder  die 
S u m m e  von 2 5  D o l la r  ausbezah lt .  D a s  Bücher-Revisionskomitee 
konstatierte, daß es sämtliche Bücher des V ere ines  in bester O rd n u n g  
gefunden habe und daß die V e rw a l tu n g  des V ere ines  eine vorzüg­
liche sei. D e r  F inanzbericht ist folgender: E in nah m en  im M o n a te  
A pr i l  bis S ep tem b er  D o l la r  5 6 4 " 2 6 ;  A usg ab en  im M o n a te  A pr i l  
bis S e p te m b e r  D o l la r  2 5 2 '0 5 .  S o m i t  blieb im letzten halben 
V ere insjahre  ein Überschuß von D o l la r  3 1 2 '2 1 .  D e r  Kasfastand bei 
der vorherigen Revision vo r  sechs M o n a te n  betrug D o l la r  1 6 1 6 '9 9 ,  
der jetzige Überschuß dazu D o l l a r  3 12°21 ,  daher der heutige Kassa­

stand D o l la r  1 9 2 9 '2 0 .  B e i  dieser V ersam m lung  blieben wieder 
7 5  D o l l a r  übrig, so daß der V ere in  heute ein V erm ögen  von über 
2 0 0 0  D o l l a r s  besitzt. Dieser Bericht wurde seitens der M itg l ieder  
m it  solchem Beifall  ausgenommen, daß sie es sich nicht nehmen 
ließen, nach der V ersam m lung  ein F a ß  des edlen Gerstensaftes 
gemeinschaftlich ans d a s  W o h l  des Vereines und seiner B eam ten  
und M itg l iede r  auszuleeren, wobei es natürlich an  Lobsprüchen 
über die F ü h ru n g  des V ere ines  nicht fehlte. Hiezu ist noch zu be­
merken, daß, trotzdem der V erein  seine Kranken anständig unterstützt 
und die S te rbeg e ld er  a u sb e z ah l t ,  auch zur neuen heil. D re i ­
faltigkeits-Kirche bereits 2 7 5  D o l la r  bewilligt w urden.

B e i  e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lten e  
A leindruckzeile  o d er deren  R a u m  j0  H e lle r, bei m e h rm a lig e r  
E in s c h a ltu n g  8 H e lle r. B e i  E in sc h a ltu n g e n  durch  ein  h a lb e s  
J a h r  w ird  e ine  ze h n p ro ze n tig e , bei solchen d u rch  d a s  g an z e  J a h r  
e ine  zw an z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen. D ie  A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a l ig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich b ei B e s te llu n g , bei m e h rm a lig e r  v o r  d e r  zw eiten  E i n ­
sch a ltu n g  zu  er leg en . —  E s  w ird  höflichst e rsu ch t, b e i B e s te l­
lu n g e n  v o n  d en  in  u n serem  B la t te  a n g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r  B o te n "  zu beziehen.

üercin der Deutschen a. (iottscbcc Abonnieret und leset den
u

in Wien.
Sitz: X  M ords Restauration „Zum roten 3get

I., Ml'N'chtspkich Mr. 2. 

Sufamnu’itlhmft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

ücichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

J a h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Kamitie und Keweröe

Schreibmaschinen.
Langjährige Sarantie.

3obann lax  § Sohn * Laibach
m ienerstrasse Hr. 17.

Gottscheer Boten“ 1
Gegründet im Jahre 1832.

Die anerkannt besten

Oelfarben
auf Maschinen neuester Konstruktion abgerieben, an 
Feinheit und Deckkraft jede Konkurrenz übertreffend, 

empfiehlt zu billigen Preisen

ADOLF HAUPTMANN, L aibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und Kittfabrik.

-------- Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. - - - - - -

Illustrierte Preisbücher portofrei und umsonst.

!C

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 9 0  h  
K e i l s  Goldlack fü r R a h m e n  4 0  h .
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhn tlack  in allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.

«
SS
18
18
18
18
18
18
18
18
18
18
18
18
18
18
18

18
18
18

3m  Haufe des Herrn Frau; 3onke in Gottschee
Kanptptatz Mr. 87

Zahnarzt
ans Laibach * Spitalgasse 7.

18 
18 
18 
18 
«  
«  
18 
18 
18 
18

Amerikanische Zähne. J  
18 
18

<Mt technischen K rö n ten  werden im  konzeff. A telier  18
18 
18 
18 
16 
18 
18

Amerikanische Zähne.

A. Scvdk
Ordiniert nur jeden Donnerstag non 9

ausgctiiljrt.

5 M r .
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Empfehlenswerte Laibacher Firmen.
Agnola August, Wienerstraße 9.

Glas-, Porzellan- und Steingutwaren.

Arko Matko, Pogačarplatz.
Sieb- und Ho zwarenhandlung.

Benedikt J. S., Prescherengasse.
Größte Auswahl in Posam entier- und Modewaren.

Berthold Aug., Gerichtsgasse 11.
Photographische Kunstanstalt.

Binder Karl, siomšekgasse 14.
Bau- und Portaltischlerei, Parkettenfabrik.

Bögel Leopold & Sohn, Maria Theresienstr. 16.
Bau- und Galanteriespengler, Blitzableiter- u. W asserleitungs- 
Installateur.

Breskvar Fr., Fischmarkt.
Buchbinderei, Bedrucken von Kranzschleifen u. Fahnenbändern 

Cantoni Viktor, Floriansgasse 25.
Spezereiwarenhandlung.

Cassermann P., ScheUenburggasse 3.
Schneidergeschäft, Uniformierungsanstalt.

Doberlet Franz, Franziskanergasse 10.
Tapezierer, Möbelhändler, Leichenbestattungsunternehmung.

Drenik Marie, Kongreßplatz 7.
Stickerei und Vordruckerei, Herrenwäsche, Parfümerie.

Eberl Brüder, Mikiosicstraße.
Schriftenmaler, Dekorations-, Bau- und Möbelanstreicherei.

Götzl Alexander, woifgasse.
Vergolder, Bildhauer. Spezialität: Kirchenaltäre.

Grobelnik Johann, Dompiatz 1.
Manufakturwarenhandlung.

Harbich Josef, Rain u.
Mechaniker.

Haring A., Burgpiatz 1.
W irkwaren- und Kinderkleiderhandlung.

Hauptmann Adolf, Marienplatz 1, Resselstraße 4.
Ölfarben-, Firnis-, Lack- und Glaserkittfabrik.

Hofbauer Anna, woifgasse.
Kirchenwäsche- und Param entenhandlung.

HudOVemig J., Bahnhofgasse 12.
Landesproduktengeschäft.

Ihl HugO, Stritargasse.
Manufakturwarenhandlung.

JaX Johann & Sohn, Wienerstraße 17.
Niederlage und Reparatur von Fahrrädern, Schreib- und 
Nähmaschinen.

Jonke Adolf, Gerichtsgasse 4.
Handelsagentur.

Kästner Mich., Burgpiatz.
Spezerei-, Farb- und Eisenwarenhandlung.

Kenda Heinrich, Rathausplatz.
Damen- und Herrenmodewaren-Etablissement.

Kollmann Franz, Rathausplatz.
G las- und Porzellanwarenhandlung.

Kordin Josef, Dompiatz.
Spezerei- und Materialwarenhandlung.

Krisper Ant., Rathausplatz.
Kolonial-, M aterial-, Farb-, Kurz- und Galanteriewaren.

Lachnik Konrad, Beethovengasse 4.
Ingenieur, Architekt und Bauunternehmer.

Lang R., Maria Theresienstraße.
Holz- und Eisenmöbel, Drahtnetz- und Roßhaarmatratzen.

Laßnik Peter, Marienplatz -Wolfgasse.
Spezerei-, W ein-, M ineralwasser- und Samenhandlung.

Lehner Josef, Wienerstraße 16.
Stadtzimmermeister. Ausführung von Holzarchitekturarbeiten.

Leutgeb Anton, Unter der Trantsche 1.
Bandagist und Handschuhmacher.

Merala Franz, Petersstraße 30.
Tuchscherer, Schönfärberei.

MikuSCh L., Rathausplatz 15.
Regen- und Sonnenschirme in allen Größen und Gattungen,

Nagy Stephan, vodnikpiatz.
Eisen waren, Sparherde, landwirtschaftliche Maschinen.

Öhler 8 .  & Komp., Rathausplatz.
Manufakturwarenhandlung.

Paulin Josef, Neugasse 3.
Trifailer und Unterkrainer Kohlen.

Pauschin A., Wolfgasse 6.
Glas- und Biiderhandlung.

Persche Alois, Dompiatz.
Nouveautes in Herren- und Damenmodewaren.

Plautz Joh. Nep., Römerstraße 24.
konz. Realitätenvermittlungsbureau.

Pok JOSef, Alter Markt 14.
Handel mit Hutwaren.

Rebek Josef, Franzenskai.
Bau- und Kunstschlosser.

Rudholzer F. K., Rathausplatz 8.
Uhrmacher und Optiker.

Schiffer Lina, Resselstraße 30.
Handel mit Kohlen, Holz und sonstigen Brennmaterialien.

Schiffer Viktor, Rathausplatz 6.
Verkauf von Spezerei- und Krämerwaren.

Schmitt F. M., Domplatz.
Galanterie-, Nürnberger- und Kurzwaren.

Schneider & Verovšek, Wienerstraße ie.
Eisenwaren-Großhandlung.

Seemann Paul,
W achszieherei lind Seifensiederei.

StaCUl Ant., Schellenburggasse.
Delikatessen, Liköre, Fleisch- und Fischkonserven.

Supan M. E., Wienerstraße 4.
Spezerei- und Materialwarenhandlung.

Suttner H., Rathausplatz 25.
Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft.

Szantne ^ranz, Schellenburggasse 4.
Herren-, i> len- und Kinderschuhwaren.

Unterhube Seb., Wienerstraße 73.
Kunststein- und Zementfabrik, Betonbauunternehmung.
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Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef P av liče ! in Gottschee.


